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ABBO Persönlich

Klaus Dietrich Fiuczynski -
Ein Leben als Lehrer und Greifvogelforscher

Wenige Tage vor dem Schlupf der Baumfalken un­
terlag Klaus Dietrich Fiuczynski am 23. Juni 2014 im  
tapferen Kam pf gegen ein zweijähriges Krebsleiden.

„F iu“ wurde am 21.Februar 1938 als jüngerer 
Bruder von Hans Wolfgang in Berlin geboren. Sei­
ne musische Begabung begleitete ihn  schon zeitig. 
Sein waches naturkundliches Interesse galt im 
Nachkriegs-Bcrlin  zunächst der Verwertbarkeit 
von W ildpflanzen. W ir kannten ihn, wie jede inte­
ressante Blüte seine Aufm erksam keit erweckte. Sie 
wurde untersucht, bestimmt, ggf. sk izziert oder im 
großformatigen Notizbuch gepresst. Häufig wurden 
chemische Betrachtungen angestellt, in jedem Falle 
aber lebhaft doziert und Gedanken ausgetauscht.

Für die Erbeutung von W ildkan inchen wurde er 
als Schüler gerügt. Tatsächlich beschränkte sich 
seine (spätere) Nachstellung von W ildtieren auf 
deren Studium  in vito. An Haustieren hatte Fiu 
nie Interesse. Zu Victor Wendland, dem Nestor der 
Greifvogelforschung in Berlin, pflegte er eine frühe, 
fast väterliche Beziehung.

Nach dem Besuch der Leistikow-Schule in Berlin- 
Westend studierte er Biologie, Chemie und Geo­
graphie an der Freien Universität Berlin. Im Am e­
rikan ischen Sektor der Stadt Berlin war der Wald 
durch die „Ho lzaktion  im  Grunewald“ stark über­
nutzt und bot au f den Kahlschlägen zahlreichen 
Turm falkenpaaren Nahrungsflächen sowie in den 
wenigen A ltk ie fern re ichlich Nebelkrähennester 
als Horstunterlagen. Die Bedingungen zur Beob­
achtung der Turm falken waren ideal. Dabei stellte 
Fiu 1954 auch eine bemerkenswerte Siedlungsdich­
te des Baum falken fest: Seine lebenslange Liebe zu 
dieser wenig erforschten Vogelart erwachte.

Ab 1956 arbeitete er als ehrenamtlicher Beringer 
• der Vogelwarte Radolfzell und erstellte lückenlose 

Datenreihen fü r West-Berliner Baumfalken, später 
auch für beide M ilanarten. Bald kannte er fast alle 
Jagennummern der West-Berliner und einen großen

Teil der Ost-Berliner Forsten. 1956 wurde er M itglied 
in der Deutschen Ornithologen-Gesellschaft e.V.

Fiu pflegte einen intensiven fachlichen Austausch 
m it Otto Schnurre, der in der Ost-Berliner Stadtbib­
liothek arbeitete. Schnurre arbeitete einst mit dem 
Pionier der Ernährungsforschung von Greifvögeln 
und Eulen, Otto Uttendörfer zusammen. Klaus 
Dietrich schätzte den Junior Wolf-Dietrich Schnur­
re als Schriftsteller und liebte dessen Geschichten 
über seinen Vater und die Stadt Berlin.

Desmond Nethersole-Thompson arbeitete in Süd- 
England am Baumfalken und galt als deren bes­
ter Kenner. Fiu pflegte m it seinem Mentor bis an 
dessen Lebensende einen intensiven Erfahrungs­
austausch, aus dem gemeinsame Publikationen 
entstanden. A ls Fremdsprachen beherrschte Fiu 
Englisch, Französisch und später Portugiesisch, 
auch in anderen romanischen Sprachen konnte er 
kommunizieren. A lle ine zu den slawischen Spra­
chen fehlte ihm  der Zugang.

Nach dem Staatsexamen für das höhere Lehramt 
arbeitete Fiu als Lehrer in der Humboldt-Schule 
in  Berlin-Tegel. Bald darauf wurde er für über 
zwei Jahrzehnte Hauptsem inarleiter fü r Lehrer in 
Berlin-Zehlendorf. Das versetzte ihn in die Lage, 
zur Zeit der höchsten Aktiv itä t seiner Baumfalken 
-  noch deutlich vor D ienstantritt in weißem Hemd 
und Anzug -Revierkontro llen und Horstbestei­
gungen vorzunehmen. Folgerichtig promovierte 
er 1976 m it einer A rbe it zur Ökologie von Baum­
falken, dam als ein Meilenstein in der Erforschung 
dieser schwierigen Art. 1977 wurde er M itg lied, 
später Vorstandsm itglied in der Gesellschaft Na­
turforschender Freunde zu Berlin  (gegr. 1773) e.V.

Etwa um 1975 entwickelt sich eine persönliche 
Freundschaft zu Erwin Gerth (Berlin -Friedrichsha­
gen). Diesen bezeichnete Fiu als Gewährsmann für 
die „Berliner M ilan ch ron ik “ (1981). Um  die M itte 
der siebziger Jahre fand er bei Berlin-Müggelheim
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einen Baum falkenkorb, ohne dessen Urheber je 
erm itte ln  zu können. Der zunehmende Mangel an 
Krähennestern in  den nun w ieder geschlossenen 
Berliner Forsten insp irie rte  ihn, ab 1983 systema­
tisch Kunsthorste in allen Baumfalkenrevieren in 
Berlin  und Umgebung anzubieten.

Zur selben Zeit lernte Fiu den Uttendörfer-Schü­
ler Konrad Banz (Pädagogische Abteilung des T ier­
parks Berlin-Friedrichsfelde) kennen. Später or­
ganisierte er den offiz ie llen Besuch einer größeren 
Gruppe von Lehrern seines Sem inars zu Banz. Er 
war von der hiesigen Arbe it m it K indern  und Ju­
gendlichen begeistert. Eines Tages entdeckte Fiu an 
Friedrichshagener Horstbäumen Steigeisenspuren, 
die nach seiner M einung von einem „geschickten 
K letterer“ stammten. Die Bruten verliefen trotz­
dem erfolgreich. Über Prot. Dr. Heinrich Dathe 
und K. Banz erfuhr er die Namen der Verursacher: 
Volker Hastädt und Paul Sommer, M itg lieder im 
T ierpark-Jugendklub (die Autoren) und bemühte 
sich hartnäckig  und le tztlich  erfolgreich um eine 
Kontaktaufnahme. Von da an unternahmen w ir 
gemeinsame Exkursionen zu Baum falken und M i­
lanen in  Berlin  und das nordöstliche Um land.

Fiu besorgte sich regelmäßig Tagesvisa zum Be­
such seiner Cousine in Berlin-Schöneweide (spä­
ter m it M indestumtauschsatz von 25 DM, die er 
im  Osten bis 24 Uhr gar nicht ausgeben konnte). 
M anchm al kletterten w ir noch nach 22 Uhr um jun­
ge Schwarzm ilane zu beringen. Da wurde auf Fiu's 
Heimreise die Grenze schon mal deutlich nach 24 
Uhr überschritten. Der Ärger mit der wartenden Fa­
m ilie  war vorprogramm iert.

Zahlreiche Versuche verschiedener Instanzen, un­
sere Westkontakte zu unterbinden, mussten an der
Geradlin igkeit, Beharrlichkeit ja sogar einer gewissen

„Naiv ität“ Fius scheitern. Konspirativ, „m it Berliner 
Herz und Schnauze“ , vermittelte zuverlässig die Mut­
ter seiner späteren Frau Ilona in Berlin-Karlshorst 
(Ost-Berlin) die Kontakte zwischen ihm  und uns.

Über d ie Jahre entw ickelte sich eine persönliche 
Freundschaft, d ie b is zu seinem Tod anhielt. Jähr­
liche Exkursionen zu r Baum falkenbrutzeit wurden 
bis 2013 gemeinsam  unternommen.

1984 lernte er nach e iner gescheiterten Ehe die 
Lehrerin  Ilona von Zweydorff kennen. Beide hei­
rateten 1988 und zogen gemeinsam zwei prächtige 

Töchter, Joana und Julia, auf.

Baumfalke des Jahrgangs 2008 in Fius sicherer Obhut: 
Klaus Dietrich Fiuczynski beim Beringen im Berliner Um­
land am 16.7.2008 (Foto: T. Teige).

D ieersteAuflagederM onografie„Der Baumfalke“

beim  Ziemsen-Verlag, W ittenberg Lutherstadt er­
schien 1987. Westarp Wissenschaften, Magdeburg 
gab 1995 einen unveränderten Nachdruck heraus. 
Dies geschah gegen Fiu‘s ausdrückliches Votum, zu 
groß war der Wissenszuwachs der zurückliegenden 

Jahre.
Paul Sommer wurde 1990 von Fiu in alle West- 

Berliner Baumfalkenreviere eingewiesen, um seine 
Arbeiten in den folgenden Jahren gemeinsam mit 
Horst Ulrich fortführen zu können.

Von 1990 bis 1996 wurde K laus Dietrich vom Aus- 
lands-Schuld ienst der Bundesrepublik Deutsch­
land zum D irektor der Escola Corcovado in R io de 

Janeiro/ Brasilien berufen.
A ls  Lehrer verfügte er über ein bemerkenswertes 

Namensgedächtnis. Dabei beachtete er in einem 
Land m it großen sozialen Unterschieden weder die 
Grenzen zw ischen arm und reich, noch unterschied 
er zwischen einflussreich oder marginal. Seine bei­
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den K inder wuchsen selbstverständlich zweispra­
chig au f und erhielten frühzeitig  K lavierunterricht.

Fiu konnte Helmut Sick, den Autor der großarti­
gen „O rn ito logia brasiliera“ noch kurz vor dessen 
Tod in R io de Janeiro besuchen. Aus der Wohnung 
der Fam ilie  F iuczynski in  der oberen Etage eines 
Hochhauses im  Stadtteil Botafogo, m it B lick auf 
die Christus-Statue, konnte man außerdem au f die 
Brutplätze von Buteo magnirostris, Falco sparverius 
und in einem Jahr sogar von Falco fem oralis in ei­
ner Palme schauen. Letzterer fand sein besonderes 
I nteresse. A u f späteren gemeinsamen Reisen wurde 
Falco rufigularis als der neotropische Konvergent 
unseres Baumfalken erkannt. Im im mer gast­
freundlichen Hause F iuczynski fanden regelmäßig 
herzliche Treffen von Kollegen, Musikern und B io­
logen statt. Bemerkenswerte Personen wie die B io­
login Walt raut Tirler, die bereits in  den fünfziger 
Jahren gemeinsam m it ihren K indern Dreifinger- 
Faultiere (Bradypus variegatus) in ihrem Haushalt 
aufzog und deren Verhalten studierte, gingen hier 
aus und ein. Immer wieder lud Fiu Freunde aus 
Deutschland nach R io ein und begeisterte sie für 
seine „W ahlheim at“, deren Menschen, Flora und 
Fauna. Er selbst reiste nach Argentinien und Ch i­
le. Nach seiner Rückkehr nach Berlin unternahm 
er im m er wieder Reisen in  verschiedene Regionen 
Brasiliens. Übera ll besuchte er noch nach Jahren 
Freunde. Pasteten wurden selbstverständlich in 
großer Verbundenheit beim aus früherer Zeit ver­
trauten Budenbetreiber konsum iert.

1996 wurde Fiu Schulle iter am Rückert-Gymna- 
sium  in Berlin-$,chöneberg. Dort entwickelte er mit 
großer Passion die Möglichkeit weiter, neben dem 
deutschen Ab itu r das französische Baccalauriat zu 
absolvieren. Von ihm  geleitete Lehrer-Fortb ildun­
gen und Schüler-Leistungskurse führten im mer 
w ieder in  die ihm  vertraute M ark  Brandenburg. 
Im A p r il 1997 hatte er maßgeblichen Anteil an ei­

ner internationalen Baumfalken-Tagung in Lychen 
(Uckermark). 2003 g ing er in den Ruhestand; doch 
anstatt diesen zu genießen, arbeitete er extern in 
der Prüfungskom m ission fü r n ichtschulische A b i­
turienten.

A ls Lehrer nicht mehr ausgelastet, wurde bald 
eine Hüftoperation erforderlich. E in halbes Jahr 
später, pünktlich  zur Beringungszeit seiner Baum­
falken, kletterte er wieder. Der ihn operierende 
Medizinprofessor bat darum , Bilder von seinem 
Patienten in schw indelnder Höhe fü r Vorträge ver­
wenden zu dürfen. E in  nagelneues Klettergeschirr 
verwendete er nicht, lieber blieb er bei seinem ver­
trauten alten Zeug.

Seit 1998 war Klaus Dietrich M itg lied , ab 2006 
Vorsitzender von Aquila, der Arbeitsgemeinschaft 
zum Schutze wildlebender Greifvögel und Eulen 
Woblitz e.V. A u f offener Straße, in  der U-Bahn und 
selbst am Krankenbett rekrutierte er neue M itg lie ­
der und Exkursionsteilnehmer. Nach zahlreichen 
Publikationen früherer Jahre erschien 2011 die 
vö llig  überarbeitete Monographie „Der Baumfalke“ 
bei Westarp Wissenschaften-Verlagsgesellschaft, 
Hohenwarsleben (Co-Autor P. Sommer). Nach 
guten K ritiken  machte er sich bald danach an die 
Arbeit zur englischen Ausgabe und konnte - schon 
schwer gezeichnet - dank eiserner D iszip lin  und 
unbändigem W illen  das M anuskrip t rechtzeitig 
fertigstellen. Sein schottischer Freund Ron Dow­
ning übernim m t nach einigen Schwierigkeiten m it 
dem Verleger nun die muttersprachliche Überset­
zung ins Englische. A lle  Baum falkenfreunde war­
ten ungeduldig auf dieses Werk.

Fiu w ird  fü r uns als Mentor, D iskussionspartner 
und großherziger Mensch unersetzbar bleiben.

V. Hastädt, P. Sommer




